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 Friedrich Ehrendorfer and his achievements for the research on the Austrian Flora –  
An appreciation by his pupils and “grandchildren” on the occasion of his 90th birthday

Den Gratulationen zur 90. Wiederkehr von Friedrich Ehrendorfers Geburtstag im Juli 
2017 schließen sich auch der Verein zur Erforschung der Flora Österreichs und die 
NEILREICHIA an und wünschen dem Jubilar alles Gute und noch viele erfolgreiche 
Schaffensjahre!

Obwohl dies heute sicherlich nicht mehr allen Lesern bewusst ist, hat Professor 
Ehrendorfer auch für die taxonomische und floristische Erforschung Österreichs wich-
tige und stimulierende Beiträge geleistet. Die folgenden Zeilen beziehen sich deswegen 
nicht auf die allgemeinen und weithin bekannten großen Verdienste des Jubilars als 
weltweit anerkannter Botaniker und Universitätslehrer zahlreicher Nachwuchswissen-
schaftler, also nicht auf seine Leistungen als Pflanzensystematiker und Evolutionsfor-
scher, auf die durch ihn erfolgte nachhaltige Etablierung der modernen Zytotaxonomie 
in Mitteleuropa (z. B. Ehrendorfer 1963, 1970a, b). Auch stehen nicht im Vordergrund 
seine Verdienste als Hochschullehrbuchverfasser (mehrere „Strasburger“-Auflagen), als 
Herausgeber der renommierten Zeitschrift „Plant Systematics and Evolution“ (von 1974 
bis 1998) und mehrerer Werke in der Funktion als Ordentliches Mitglied der Österrei-
chischen Akademie der Wissenschaften (z. B. des „Catalogus Florae Austriae“), als Mit-
autor nationaler (z. B. „Flora d’Italia“, „Mountain Flora of Greece“) und europäischer 
(„Flora Europaea“) Florenwerke, als Begründer und steter Förderer der Kartierung der 
Flora Mitteleuropas, als Leiter und Erneuerer des (damaligen) Instituts für Botanik der 
Universität Wien (des heutigen Departments für Botanik und Bio diversitätsforschung), 
als Exkursionsleiter durch Österreich, Europa und die Tropen, als Initiator damals neuer 
Forschungsrichtungen wie Karyosystematik, Chemosystematik, Allozym- und DNA-
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Systematik und nicht zuletzt als Geburtshelfer der mykologischen Abteilung am Ins-
titut für Botanik der Universität Wien, der heutigen „Mycology Research Group“ am 
Department für Botanik und Biodiversitätsforschung – obwohl dies alles natürlich in 
einem Zusammenhang steht.

In den folgenden Zeilen skizzieren wir vielmehr Ehrendorfers Beiträge – und kurz 
auch die seiner dankbaren Schülerinnen und Schüler – zur Erforschung der Flora Öster-
reichs und damit zum Aufgabenbereich unseres Vereins, dessen Mitglied er seit langer 
Zeit ist. Auf biografische Details und Publikationslisten des Jubilars wird verzichtet, 
da schon mehrfach an anderen Stellen publiziert (Rössler 1988, Fischer 1992, 1997, 
Röser & Gutermann 1992, Greuter 1997, Hertel & al. 2017) oder im Internet vor-
handen (Wien Geschichte Wiki 2017, Academia Europaea 2018, Leopoldina 2018, Wiki-
pedia 2018). Auch die zahlreichen Auszeichnungen und Preise, mit denen Ehrendorfer 
ob seiner Verdienste für Wissenschaft und Bildung ausgezeichnet worden ist, sollen 
hier weiter nicht erwähnt werden – außer einer kleinen zeitgeschichtlichen Marginalie: 
Für einen studentischen Revoluzzer um 1970 war Ehrendorfers markante und selbstbe-
wusste Biologie-Einführungsvorlesung ein willkommener Anlass für eine Protestaktion 
(Vorlesungsstörung). Weniger als ein halbes Jahrhundert später überreicht ihm dieser 
ehemalige „Extremist“, inzwischen zu einem der bedeutendsten Politiker Österreichs 
herangereift, eine Auszeichnung für seine Verdienste um Wien (Tafel 2, oben rechts).

Die ersten wissenschaftlichen Studien Ehrendorfers, beginnend mit seiner Dissertation 
bei Lothar Geitler und Karl Heinz Rechinger an der Universität Wien, galten der Arten-
gruppe um Galium pumilum in Österreich, die sich als ausgedehnter Polyploid komplex 
erwies (Ehrendorfer 1949). Die Forschungen an seiner Haus- und Hofgattung Galium 
erstreckten sich später mehr oder weniger auf die ganze Welt (Peter H. Davis’ „Flora 
of Turkey“: Ehrendorfer & Schönbeck-Temesy 1980, Bearbeitung für Rechingers 
„Flora Iranica“: Ehrendorfer & al. 2005, „Flora of China“: Chen & Ehrendorfer 
2011). Für unser Gebiet entscheidend ist aber vor allem die Klärung der schwierigen Sek-
tion Leptogalium, insbesondere von Galium pusillum agg., einem Verwandtschaftskreis, 
der faszinierende Einblicke in die Geschichte von dessen raum-zeitlicher Entfaltung und 
damit auch in die pleistozäne und holozäne botanische Besiedlungsgeschichte der Alpen 
überhaupt eröffnete (Ehrendorfer 1949, 1953b, 1955, 1958, 1960); in den letzten Jah-
ren setzte er diese Arbeiten gemeinsam mit Prager Kollegen um Filip Kolář und Jan 
Suda† fort (Kolář & al. 2013, 2015). Die Wirkung der Eiszeiten auf die Entstehung 
und Ausbreitung alpiner Sippen lässt sich an den durch Allopolyploidisierung zustande 
gekommenen Arten rückverfolgen, die dadurch jene gigantischen Klima- und Vegeta-
tionsänderungen bewältigten, womit grundsätzlich Licht auf die raum-zeitliche Entfal-
tung von Verwandtschaftsgruppen geworfen wird. So konnte er zeigen, dass innerhalb 
dieses Polyploidkomplexes, der in den Ostalpen 5 Arten und 4 Ploidiestufen (von diploid 
bis oktoploid) umfasst, das phylogenetisch relativ alte, großteils diploide G. austria-
cum ein Reliktareal am äußersten Ostrand der Alpen und dort typische Relikt habitate 
(Reliktföhrenwälder) besiedelt, andere diploide Sippen in den Süd- und Südwestalpen 
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vorkommen, wohingegen die jüngeren, polyploiden Derivate nach den Eiszeiten die ehe-
mals vergletscherten weiten Gebirgsräume wiedererobern konnten und sich dabei auch 
in anthropogener Vegetation (wie Mähwiesen) ausgebreitet haben (Ehrendorfer 1958; 
Tafel 1, unten rechts). Ein nicht unwesentliches allgemeineres Ergebnis dieser Forschun-
gen ist es, dass damit die Wichtigkeit feintaxonomischer Forschung erkennbar wird, 
die nicht nur ein Betätigungsfeld für begeisterte Floristen ist, sondern auch der Vegeta-
tionsforschung die Augen öffnet für die engen Zusammenhänge zwischen Kleinsippen 
und geographisch-ökologischen Standortsbedingungen. Seine sippentaxonomischen 
Erkenntnisse stellte der Jubilar auch immer in weitere fachliche oder geographische 
Rahmen, wie das in mehreren Arbeiten sichtbar ist (Ehrendorfer 1959c, 1962a, 1970b, 
1973). Zusammen mit Herwig Teppner und seinem Schüler Christian Puff (1949–2013) 
hat er auch die G. palustre-Gruppe bearbeitet (Teppner & al. 1976).

Zwei Galium-Arten der Ostalpen verdanken ihre Entdeckung den Forschungen 
Ehrendorfers: Das in den Ostalpen subendemische Galium noricum (Ehrendorfer 
1953c, Schratt-Ehrendorfer 2009a; Tafel 3, oben links) hat ein Areal, das sich im 
Norden von den Berchtesgadener Alpen über die östlichen Zentralalpen (Niedere Tau-
ern, Gurktaler Alpen) bis zum Wiener Schneeberg erstreckt und sich disjunkt in den 
südöstlichen Kalkalpen (Karawanken und Steiner Alpen) fortsetzt und dann noch ein 
isoliertes Vorkommen auf dem Krainer Schneeberg / Notranjski Snežnik1 am Nordrand 
des Dinarischen Gebirges aufweist. Die andere Labkraut-Art ist Galium montis- arerae, 
ein Stenoendemit der Bergamasker Alpen (Merxmüller & Ehrendorfer 1957, 
Martini & al. 2012: 1: 292, 2: 129, Sauerbier & Langer 2017; Tafel 3, oben rechts).

Forschungen an den Rubiaceen beschäftigen unseren Jubilar bis heute: Vor kurzem 
erschien der neue „Hegi“-Band mit den Rubiaceen Mitteleuropas (Kästner & Ehren-
dorfer 2016), in dem Ehrendorfers neues, DNA-molekular begründetes Galium-System 
bereits angedeutet ist; in Kürze wird dieses in vollem Umfang publiziert werden (vgl. 
Vorarbeiten in Ehrendorfer & Barfuss 2014, zusammengefasst in Fischer 2015: 255–
259). In diesem Zusammenhang sei auch erwähnt, dass der Waldmeister (Galium odora-
tum) entgegen seiner ursprünglichen Zuordnung zu Asperula bei Linnaeus (1753), einer 
Notiz Ehren dorfers (1948) folgend, doch wieder zu Galium gezählt wird (Janchen & 
Ehren dorfer 1959a: 568, Ehrendorfer 1967a), was spätestens seit der zweiten Auf-
lage der „Liste der Gefäßpflanzen Mitteleuropas“ (Gutermann & Niklfeld 1973) und 
der „Flora Europaea“ (Ehrendorfer & al. 1976) weltweit akzeptiert ist. In der Folge 
wurde das auch „molekular“ bestätigt (Natali & al. 1995, Soza & Olmstead 2010, 
Ehrendorfer & Barfuss 2014). Für die „Flora Europaea“, das europäische Floren-
Standardwerk, bearbeitete unser Jubilar auch die Gattungen Asperula (Ehrendorfer 
& Krendl 1976) und Cruciata (Ehrendorfer 1976a). Die längst allgemein anerkannte 
Abtrennung letzterer von Galium im Gattungsrang (Janchen & Ehrendorfer 1959a) 
hat ebenfalls Ehrendorfer maßgeblich durchgesetzt.

1 Angaben aus Kroatien sind höchstwahrscheinlich irrig (F. Ehrendorfer, pers. Mitt.).
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Die zweite von Ehrendorfer ausgiebig beforschte Verwandtschaftsgruppe ist Achil-
lea millefolium agg. Ausgehend von innovativen nordamerikanischen biosystematischen 
Studien, die Ehrendorfer bei seinem Studienaufenthalt in Kalifornien in den 1950er-
Jahren (bei Edgar Anderson, Jens Clausen, William Hiesey, David Keck und George 
Ledyard Stebbins) kennenlernte, klärte er die europäischen Repräsentanten dieser 
schwierigen und bis dahin verwirrenden Gruppe auf, die sich ebenfalls als interessanter 
Poly ploid komplex entpuppte. So wachsen die beiden diploiden Arten A. setacea und 
A. aspleniifolia in naturnahen Habitaten, wogegen die allotetraploiden (A. collina) und 
allohexaploiden (A. millefolium s. str.) Abkömmlinge anthropogen geprägte Lebens-
räume besiedeln – alle durchwegs Arten, die auch in der österreichischen Flora eine 
wichtige Rolle spielen (Ehrendorfer 1953a, 1959b, c, 1961, Janchen & Ehrendorfer 
1959b, 1977). Als neue Art „herausgeschält“ wurde Achillea roseoalba (Ehrendorfer 
1959a; Coverfoto der Neilreichia 9!), eine v. a. im südlichen Mitteleuropa verbreitete 
diploide Art (Dunkel & al. 2011). Dieser Polyploidkomplex führt noch deutlicher die 
raschen postglazialen Artbildungsvorgänge vor Augen, die gewissermaßen durch einen 
evolutionsbiologischen „Trick“ ermöglicht werden: Die Hybridisierung zweier Arten, 
die an verschiedenartige natürliche Standorte angepasst sind (A. setacea an pannonische 
Trockenrasen, A. aspleniifolia an Niedermoorwiesen), resultierte zunächst der Sippe der 
tetraploiden A. collina, desweiteren in anderen polyploiden Sippen, z. B. der hexaploiden 
A. millefolium, die die konträren Eigenschaften der Eltern so kombinieren, dass sie in 
den postglazialen und vor allem anthropogenen Lebensräumen erfolgreich sein konnten 
(Ehrendorfer 2007, Guo & al. 2008, Ma & al. 2010). Dies ist ein Beispiel dafür, wie 
einerseits infolge des Rückzugs der glazialen Eismassen die frei werdenden Räume und 
andererseits die vom Menschen im Holozän geschaffenen neuen Standorte wie Mähwie-

Tafel 1: Oben links: Exkursion des Botanischen Instituts der Universität Wien nach Elba (4.–15. April 
1955). Von links nach rechts: Prof. Elisabeth Woess, ihre damalige Dissertantin Gertrude Hasitschka, ihre 
wissenschaftliche Mitarbeiterin Ruth Dolezal und, mit einer Feldpresse in den Händen, der junge Doz. 
Friedrich Ehrendorfer (Foto: Franz Schlichtinger). Oben rechts: Prof. Friedrich Ehrendorfer bei einer 
Studentenexkursion im Wienerwald nahe Rekawinkel (Niederösterreich) mit Lodenhut, Lodenjacke und 
einer obligatorischen Knautia (Foto: Gerhard Pils, 9. Oktober 1976). Unten links: Friedrich Ehrendorfer 
und Hans Metlesics in der Paklenica-Schlucht im Velebitgebirge (Kroatien), im Rahmen einer Mediterran-
exkursion des Instituts für Botanik der Universität Wien nach Jugoslawien (Foto: Manfred A. Fischer, Ostern 
1979, Archiv des Biologiezentrums Linz). Unten rechts: Bei der Erklärung des tetraploiden Zyto typs von 
Galium anisophyllum (seiner „subsp. alpino-balcanicum“, siehe Kästner & Ehrendorfer 2016: 245) am 
Schneeberg, Niederösterreich (Foto: Milan Chytrý, 2. Juli 2006). — Plate 1: Top left: Excursion of the 
Botanical Institute of the University of Vienna to Elba (4–15 April 1955). From left to right: Prof. Elisabeth 
Woess, her PhD student Gertrude Hasitschka, her scientific assistant at that time Ruth Dolezal and, holding 
a field press, the young Doz. Friedrich Ehrendorfer (Photo: Franz Schlichtinger). Top right: Prof. Friedrich 
Ehrendorfer during an excursion with students into the Viennese Woods near Rekawinkel (Lower Austria) 
dressed with a loden hat and a loden jacket and holding, obligatorily, a specimen of Knautia (Photo: Gerhard 
Pils, 9 October 1976). Bottom left: Friedrich Ehrendorfer and Hans Metlesics in the Paklenica gorge in 
the Velebit Mts. (Croatia); Mediterranean excursion of the Botanical Institute of the University of Vienna 
to Yugoslavia (Photo: Manfred A. Fischer, Easter 1979, Archive of the Biocentre Linz). Bottom right: Ex-
plaining the tetraploid cytotype of Galium anisophyllum (his “subsp. alpino-balcanicum“, see Kästner & 
Ehrendorfer 2016: 245) at Mt. Schneeberg, Lower Austria (Photo: Milan Chytrý, 2 July 2006).
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sen, Äcker und Ruderalfluren durch neue Arten besiedelt werden konnten, was relativ 
rasch vor sich gegangen ist. Der erwähnte „Trick“ besteht darin, dass die Nachteile der 
Hybridisierung (gesenkte Fertilität und mangelhafte Abtrennung von den Elternsippen) 
durch Polyploidisierung ausgeschaltet werden, denn durch diese wird Fertilität gesichert 
und ebenso die genetische Selbstständigkeit gegenüber den Elternsippen: Auf kurzem 
Weg und in verhältnismäßig kurzer Zeit ist somit eine neue Art entstanden! Dies gibt 
eine wichtige Antwort auf die Frage, woher denn die für die anthropogenen Habitate 
typischen Arten (z. B. Wiesenpflanzen) so rasch gekommen sind: Viele sind nicht ein-
gewandert, sondern eben neu entstanden!

Ehrendorfer wurde mit solchen Überlegungen aufgrund seiner Entdeckungen bei 
Galium und Achillea zum Pionier der Erforschung der Artbildung durch Allopoly ploidie 
und deren synökologischer und biogeographischer Implikationen (vgl. Ehrendorfer 
1959c, 1962a, 1963, 1965, 1970a, b, 1973, 1980, 1984a, b).

Die Gattung Knautia und die gesamten Dipsacaceae (Caprifoliaceae-Dipsacoideae) 
bilden einen weiteren Forschungsschwerpunkt (Ehrendorfer 1962b, 1964b, 1965, 
1967b, 1976b; Tafel 2, oben links), in den letzten Jahren arbeitete er gemeinsam mit 
der Innsbrucker Forschungsgruppe um Peter Schönswetter und Božo Frajman wieder 
intensiver an dieser Gattung (Rešetnik & al. 2014, Čertner & al. 2015, Frajman & 
al. 2015, 2016). Zu Beginn der Knautia-Studien wurden vom Jubilar zwei in Österreich 
endemische Arten neu beschrieben (Ehrendorfer 1962b): die diploide Knautia carin-
thiaca (Tafel 3, unten rechts) und die tetraploide K. norica (Tafel 3, unten links), die vor-
her unter K. velebitica bzw. K. illyrica subsummiert worden waren. Knautia carinthi-
aca wächst nur im Görtschitztal (Schratt-Ehrendorfer 2009b, Čertner & al. 2015, 
Fischer & Englmaier 2018 in diesem Band), K. norica nur an wenigen Stellen in der 
Steiermark und in Kärnten. Insbesondere K. carinthiaca ist ein bemerkenswertes steno-
endemisches Relikt (Tafel 3, unten rechts) mit den nächsten Verwandten im illyrischen 
Raum auf der Balkanhalbinsel. Sie lebt im Karbonat-Föhrenwald und lichten Hopfenbu-
chen-Blumeneschenwald samt anschließenden Trockenrasen. Von der verbreiteten und 
häufigen K. arvensis unterscheidet sie sich hauptsächlich durch weniger stark fieder-
schnittige und dichter, unterseits graufilzig behaarte Laubblätter und blasslila Kronen, 
von der verwandten, gleichfalls diploiden K. velebitica u. a. durch die noch wesentlich 
dichtere Behaarung der Laubblätter (Tafel 3, unten rechts). Knautia norica, deren mög-
licherweise hybridogene Genese noch nicht ganz geklärt ist, wächst in ähnlichen Habi-
taten, darunter auch die Serpentinstandorte des mittleren Murtales bei Kraubath und bei 
Kirchdorf. Ihr Wuchs ist u. a. kräftiger, ihr fehlen zur Blühzeit die Laubblattrosetten, 
ihre Körbe sind größer und die Kronen kräftig purpurviolett (Schratt-Ehrendorfer 
2009b, Čertner & al. 2015; Tafel 3, unten links).

Über diese Brennpunkte von Ehrendorfers Forschungen an Formenkreisen Öster-
reichs und der Ostalpen hinaus lieferte er Beiträge für Taxa aus etlichen weiteren Ver-
wandtschaftsgruppen, so etwa für Artemisia (Ehrendorfer 1964a), eine Gattung, die 
einer seiner Schüler, Harald Greger, nachmalig Professor für Phytochemische Ökologie 
und Chemotaxonomie an der Universität Wien, bezüglich der sekundären Inhaltsstoffe 
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Tafel 2: Oben links: Friedrich Ehrendorfer erklärt Studenten die Merkmale von Knautia drymeia 
subsp. intermedia. Kartierungsexkursion der Universität Wien mit Harald Niklfeld und Luise Schratt-
Ehrendorfer zum Prebersee, Lungau, Salzburg (Foto: Markus Hofbauer, 6. August 2016). Oben rechts: 
Friedrich Ehrendorfer bekommt von seinem ehemaligen Studenten, dem Wiener Bürgermeister Michael 
Häupl, den „Goldenen Rathausmann“ verliehen. Symposium „Vielfalt unter Druck“ anlässlich des 90. 
Geburtstages des Jubilars im Festsaal der Österreichischen Akademie der Wissenschaften in Wien (Foto: 
Wolfgang Ehrendorfer, 21. Juni 2017). Unten: Rubus-Exkursion, Trentino, Italien (Foto: Luise Schratt-
Ehrendorfer, 6. Juli 2017). — Plate 2: Top left: Friedrich Ehrendorfer explains to students the diagnostic 
features of Knautia drymeia subsp. intermedia. Floristic mapping excursion of the University of Vienna 
with Harald Niklfeld and Luise Schratt-Ehrendorfer to Prebersee, Lungau, Salzburg (Photo: Markus Hof-
bauer, 6 August 2016). Top right: Friedrich Ehrendorfer receives the award “Golden townhallman” from 
his former student, the mayor of Vienna Michael Häupl. Symposium “Vielfalt unter Druck” [Diversity 
under pressure] on the occasion of his 90th birthday in the grand hall of the Austrian Academy of Sciences 
in Vienna (Photo: Wolfgang Ehrendorfer, 21 June 2017). Bottom: On an excursion dedicated to Rubus, 
Trentino, Italy (Photo: Luise Schratt-Ehrendorfer, 6 July 2017).

Online unter der Lizenz CC BY 4.0 



396 M. A. Fischer & al.

beforschte. Auch über verschiedene Orchidaceen publizierte Ehrendorfer, darunter über 
eine neue Ragwurz am Gardasee (Danesch & al. 1975), ferner war er Mitarbeiter an 
Hermann Meusels großem Carlina-Projekt (Ehrendorfer & Tohidast-Akrad 1990), 
das bis heute nachhallt (Wahrmund & al. 2010).

Die Forschungen an österreichischen Achilleen wurden und werden durch Johannes 
Saukel – heute Pharmakognosie-Professor an der Universität Wien – fortgesetzt (der 
u. a. eine weitere Kleinart im Millefolium-Aggregat entdeckte, die tetraploide A. pra-
tensis: Saukel & Länger 1992). Nicht unerwähnt bleiben darf, dass sich Ehrendorfer 
immer auch mit funktionellen ökologischen Aspekten – nicht nur „seiner“ – Taxa aus-
einandersetzte, indem er etwa das Flugvermögen anemochorer Dipsacaceen-Früchte 
prüfte (Ehrendorfer & al. 1980) – Studien, die von seinem Dissertanten Horst 
W. Luftensteiner (1982) fortgesetzt wurden.

Ein sehr wichtiges Verdienst Ehrendorfers muss auch in dieser kleinen Würdigung 
erwähnt werden. Die pädagogische Dominanz, die geradezu suggestive Begeisterungs-
fähigkeit unseres Jubilars sowohl als Lehrer wie als Wissenschaftler inspirierte nicht 
nur seine StudentInnen, KollegInnen und alle MitarbeiterInnen, sondern forderte sie 
geradezu heraus, sich an der Erforschung der Vielfalt, der Lebensweise, der Entstehung 
und der Verwandtschaftsverhältnisse unserer Pflanzenwelt aktiv zu beteiligen. In glei-
cher Weise stimulierend, ja beinahe aufreizend im positiven Sinn wirkte und wirkt seine 
stete Diskussionsbereitschaft  überall und jederzeit, wobei er stets rasch Beziehungen 
zu anderen Themen erkennt, ebenso aber auch Problemstellen. In dieser Hinsicht be-
zeichnet er sich selber oft als Advocatus Diaboli. Dies gilt übrigens bis heute: Als Senior 
unter den Emeriti ist er nicht nur allen aktuellen Entwicklungen gegenüber aufgeschlos-
sen und feuert er die junge Generation nach wie vor als Mitdiskutant an, sondern er 
arbeitet, zusammen mit jüngeren Kollegen wie Michael H. J. Barfuss, Jean-François 
Manen, Gerald M. Schneeweiss und Vladimir Vladimirov, gerade intensiv an der Auf-
klärung der Phylogenie der Rubieae. Damit trägt er in bewunderungswürdiger Weise 
zur Vollendung seines jugendlichen Ziels bei, die Pflanzensystematik auf eine solide 
phylogenetische Basis zu stellen. Dies ist zwar natürlich schon seit Darwin ein Biolo-
gentraum, dennoch erschien in Ehrendorfers Jugend seinen Professoren und älteren wie 
auch jüngeren Kollegen phylogenetische Forschung schlicht als unseriöse Spekulation, 
als intuitive Hypothetik, weil streng empirisch kaum belegbar. Seit ca. 25 Jahren – im 
Zeitalter der Molekularphylogenetik – ist alles anders, nämlich geradezu umgekehrt: 
Systematik wird heute mit Phylogenie gleichgesetzt!

Als Betreuer von Diplomarbeiten und Dissertationen („Doktorvater“, „Super-
visor“), sowohl zunächst als Dozent in Wien wie auch als Ordinarius an der Universi-
tät Graz (1965–1970) und dann wieder als ebensolcher in Wien, schuf Ehrendorfer mit 
zahlreichen seiner Studentinnen und Studenten wichtige Beiträge zur Erforschung der 
österreichischen Flora, indem er entsprechende Themen vergab. So arbeitete Irmfried 
Schneider (1958) über Achillea, wurde Dietrich Fürnkranz (1936–2009) – nach malig 
Botanik-Ordinarius an der Universität Salzburg – zum Pionier der neueren cytologi-
schen Taraxacum-Forschung (mit dem ersten Nachweis sexueller Sippen innerhalb 
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von T. officinale agg. in Österreich; Fürnkranz 1961), analysierte Adolf Polatschek 
(1932–2015) Polyploidie-Komplexe etlicher heimischer Gattungen (Leucanthemum, 
Erysimum, Thlaspi s. lat., Cardaminopsis [heute mit Arabidopsis vereint], Galeob dolon 
etc.; Polatschek 1966), untersuchte Franz Krendl Galium mollugo agg. (Krendl 1967) 
– die beiden Letzteren viele Jahre Kustoden am Naturhistorischen Museum Wien – und 
befasste sich Manfred [A.] Fischer mit Veronica hederifolia agg., wobei er die neue Art 
V. sublobata entdeckte (Fischer 1967). Ein weiterer Ehrendorfer-Schüler, der zahlreiche 
Beiträge zur Erforschung der österreichischen Flora schuf, ist Walter Gutermann, der 
sich neben seinen breitgefächerten Forschungen an der gesamten österreichischen Flora 
– und später auch an der mediterranen – u. a. den alpinen Artemisien zuwandte (Guter-
mann 1976, 1979). Ferner sind zwei Persönlichkeiten zu nennen, die sich detaillierten 
Untersuchungen an der schwierigen, weil ebenfalls „stark polyploidie-belasteten“ Grä-
sergattung Festuca in Österreich widmeten: Reinhild Schreiner-Tracey mit ihrer Disser-
tation (Tracey 1977, 1980) und Gerhard Pils – später habilitiert für Vegetationskunde 
an der Universität für Bodenkultur und neuerdings bekannt geworden durch seine Bild-
bände und Bestimmungsschlüssel der Flora der Türkei und Albaniens –, der mehrere 
schwierige Artengruppen dieser Gattung karyologisch analysierte (Pils 1979, 1980a, b, 
1984). Zu nennen ist weiters Ernst Vitek, nachmalig Botanik-Abteilungsleiter am Natur-
historischen Museum Wien, der u. a. zwei neue Euphrasien (Eu. inopinata, Eu. sinuata) 
beschrieb (Ehrendorfer & Vitek 1984, Vitek 1985a, b).

Ein Schüler Ehrendorfers ist auch der Tropenbotaniker und Leiter des Botanischen 
Gartens der Universität Wien, Michael Kiehn, der sich von Anfang an auf die tropischen 
Rubiaceen konzentrierte. Dennoch lieferte er karyologische Beiträge für die österreichi-
sche Flora (z. B. Kiehn & al. 1991).

Als forstlicher Vegetationskundler, aber „nebenbei“ kenntnisreicher Florist und als 
Dissertant Ehrendorfers eben auch Taxonom, muss Franz Starlinger genannt werden 
mit seiner Studie über den Polyploidkomplex Molinia caerulea agg. (Starlinger 2003).

Rosabelle Samuel wurde von Ehrendorfer zur Implementierung von neuen Metho-
den nach Wien geholt und wurde eine seiner wichtigsten Teamkolleginnen. Sie arbeitete 
zunächst karyologisch (Samuel & Morawetz 1989), anschließend isoenzym- genetisch 
an Quercus und Galium (Samuel & al. 1990, Ehrendorfer & al. 1996), danach be-
trieb sie zahlreiche DNA-Studien, zunächst über diese beiden Gattungen (Samuel & al. 
1995, 1997), später vor allem über mehrere tropische Taxa, sodass sie zur Professorin 
und Leiterin der molekulartaxonomischen Arbeitsgruppe des Departments für Botanik 
und Biodiversitätsforschung der Universität Wien avancierte. Sie leistete insofern auch 
einen Beitrag zur Kenntnis der mitteleuropäischen Flora, als sie, gemeinsam mit unse-
rem Jubilar und weiteren sieben Kollegen, jene molekular-phylogenetischen Studie pub-
lizierte (Samuel & al. 2006), die zur Rangerhöhung von Leontodon sect. Oporinia zu 
Scorzoneroides führte, einer Gattung, die heute allgemein anerkannt ist, weil sie näher 
mit Picris als mit Leontodon s. str. verwandt ist.

Eine Dissertantin aus Rumänien, Monica Boşcaiu widmete sich dem Cerastium-
alpinum-Aggregat und erkannte dabei in den Gurktaler Alpen das vorher als C. lanatum 
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verkannte karpatische C. eriophorum (Boşcaiu 1996, Boşcaiu & Ehrendorfer 1996) 
– somit ein weiteres Beispiel für den ostalpisch-karpatischen Arealtyp. 

Zwar kein Dissertant Ehrendorfers (sondern ursprünglich Karyologe), aber von 
Ehrendorfer inspiriert und an seinem Institut arbeitend und daher hier unbedingt zu 
erwähnen, ist der tragischerweise früh verstorbene Prof. Walter Titz (1941–1983), der 
sich mit seinen erfolgreichen und richtungsweisenden Forschungen, insbesondere an 
Arten von Arabis und Valeriana officinalis agg. – letzteres ein besonders schwieriger 
Polyploid komplex –, für die Erforschung österreichischer Taxa überaus verdient ge-
macht hat (z. B. Titz 1967, 1969, 1972, Titz & Titz 1982), nicht zuletzt auch durch seine 
Experimente zur Resynthese Allopolyploider (Titz 1979); auf ihn geht u. a. die Unter-
scheidung der beiden Arten des A. pumila-Aggregats zurück (Titz 1973). 

Christiane König erhielt ihr Dissertationsthema zwar als eine Titz-Schülerin, war 
aber nach dessen Tod nicht nur formale Ehrendorfer-Dissertantin, denn das Thema 
Biscutella laevigata ist ja auch ein typisch Ehrendorferisches: die Aufklärung eines 
Ploidiekomplexes, der das Muster bestätigt, demzufolge eine diploide Sippe die würm-
eiszeitlich nicht vergletscherten Alpenrandgebiete besiedelt (König 1988, 1994).

Unter Ehrendorfers Grazer Studenten und Mitarbeitern, die sich mit Themen der 
österreichischen Gefäßpflanzenflora befassten, seien genannt: Detlef Ernet, nachmalig 
Botaniker am Landesmuseum Joanneum in Graz, der sehr gründlich die Valerianellen 
erforschte (Ernet 1969, 1977, 1978), sowie Harald Uitz und Brunhilde Voith-Drescher, 
die beide die Anthemideen-Studien fortsetzten (Uitz 1970).

Ehrendorfers grundsätzliches Interesse an Karyologie und Ploidieforschung (vgl. 
Ehrendorfer 1980) stand auch Pate bei den Erhebungen in Richtung eines österreichi-
schen Chromosomenatlasses, die zunächst sein Schüler Wilfried Morawetz (1951–2007) 
– der sonst fast ausschließlich Forschung an neotropischen Taxa betrieb und Profes-
sor für Tropenbotanik in Leipzig wurde – zusammen mit etlichen MitarbeiterInnen er-
folgreich durchführte (Morawetz 1994) und die dann von Christoph Dobeš und Ernst 
Vitek in Form eines umfangreichen Nachschlagewerks publiziert wurden (Dobeš & 
Vitek 2000).

Tafel 3: Oben links: Galium noricum Ehrend. in Österr. Bot. Z. 100: 672, 1953. Salzburg, Berchtes-
gadener Alpen: Hochkönig (Foto: Oliver Stöhr, 2. Juli 2010). Oben rechts: Galium montis-arerae Merxm. 
& Ehrend. in Österr. Bot. Z. 104: 228, 1957. Italien: Lombardia, Bergamo, Prealpi Bergamasche: Pizzo 
Arera, Sentiero di Fiori (Foto: Clemens Pachschwöll, 20. Juli 2011). Unten links: Knautia norica Ehrend. 
in Österr. Bot. Z. 109: 336, 1962. Steiermark: Serpentinstandort Gulsen bei Kraubath an der Mur (Foto: 
Wilfried R. Franz, 24. Mai 2009). Unten rechts: Knautia carinthiaca Ehrend. in Österr. Bot. Z. 109: 
335, 1962. Kärnten: Gutschenkogel W Eberstein (Foto: Filip Kolář, 20. Juni 2013). — Plate 3: Top left: 
Galium noricum Ehrend. in Österr. Bot. Z. 100: 672, 1953. Salzburg, Berchtesgaden Alps: Hochkönig 
(Photo: Oliver Stöhr, 2 July 2010). Top right: Galium montis-arerae Merxm. & Ehrend. in Österr. Bot. Z. 
104: 228, 1957. Italy: Lombardia, Bergamo, Prealpi Bergamasche: Pizzo Arera, Sentiero di Fiori (Photo: 
Clemens Pachschwöll, 20 July 2011). Bottom left: Knautia norica Ehrend. in Österr. Bot. Z. 109: 336, 
1962. Styria: serpentine site Gulsen near Kraubath an der Mur (Photo: Wilfried R. Franz, 24 May 2009). 
Bottom right: Knautia carinthiaca Ehrend. in Österr. Bot. Z. 109: 335, 1962. Carinthia: Gutschenkogel 
W Eberstein (Photo: Filip Kolář, 20 June 2013).
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Auch für vegetationsökologische Themen interessiert sich Prof. Ehrendorfer, was 
sich in einigen von ihm vergebenen Dissertationsthemen widerspiegelt: Getraude 
Pachernegg untersuchte die alpine Vegetation des Hochschwabs mit „alternati-
ver“ Methodik, indem sie die dynamischen Prozesse studierte und klarlegen konnte 
(Pachernegg 1973). Selbstverständlich liegen chorologische Fragestellungen dem 
Taxonomen und Evolutionsforscher besonders nahe. Eine betont chorologische Zielset-
zung verfolgte Ehrendorfers Dissertant Arnold Zimmermann (1942–2002) mit der Un-
tersuchung der Flora am Alpenostrand, insbesondere der hier bemerkenswerten Relikt-
Schwarzföhrenwälder  (Zimmermann 1972). Zimmermann wirkte anschließend über 
viele Jahre als Vegetationskundler und Naturschützer in Graz und war Erstautor des 
steirischen „Roten Buchs“ (Zimmermann & al. 1989). 

Mit einem fächerübergreifenden Ansatz analysierte Gerhard Karrer (1985a, b) – 
heute Botanik-Professor an der Universität für Bodenkultur in Wien – in seiner Dis-
sertation die synökologische und chorologische Zusammensetzung von Pflanzengesell-
schaften mit unterschiedlichem Hemerobiegrad (azonale Relikte, Klimax-Komplex und 
synanthrope Wiesen), insbesondere am Beispiel der Schwarzföhrenwälder am Alpenost-
rand (bei Bad Vöslau). 

Ein anderer Dissertant, Heinrich Ullmann†, untersuchte ein Hochmoor in der Ober-
steiermark mit z. T. innovativer Methodik (Ullmann 1970, 1971, 1972).

Ehrendorfer setzte sich auch mit Prinzipienfragen der Vegetationskunde bzw. Pflan-
zensoziologie auseinander, etwa mit dem Problem, wieweit sich die Braun-Blanquet’sche 
Methodik tatsächlich zur Erfassung der Vegetation eignet, und mit dem grundsätzlichen 
Unterschied zwischen Idiotaxonomie (Sippensystematik) und Syntaxonomie (pflanzen-
soziologische Systematik): Ehrendorfer (1954). Obwohl diese Auseinandersetzung 
nach mehr als einem Jahrhundert in mancher Hinsicht überholt erscheint, ist sie in etwas 
anderer Form als grundsätzliche Methodendiskussion durchaus auch heute aktuell. Als 
Mitarbeiter an der weltweiten UNESCO-Forschungsplattform „Man and the Biosphere 
Programme“ (MAB) hat Ehrendorfer im Rahmen der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften auch Verdienste für den Natur- und Umweltschutz in Österreich.

Unser Jubilar ist seit seiner Jugend enthusiastischer Florist und wurde schon sehr 
früh zu einem der besten Kenner der österreichischen und in der Folge auch der medi-
terranen und schließlich der weltweiten Flora, die er uns als Studierenden auf vielen 
Exkursionen eindrucksvoll nahebrachte (Tafel 1).

Es verwundert daher nicht, dass die österreichische Floristik etliche Neufunde der 
Aufmerksamkeit und Begeisterung Ehrendorfers verdankt, die eben keineswegs nur den 
großen synthetischen Themen der Systematik und der Evolution gelten, sondern sich 
über den weiten Forschungsraum erstrecken, der bis zu den floristischen Details reicht. 
So sind ihm je einer der ersten Nachweise von Lathyrus linifolius (als L. montanus) und 
Teucrium scorodonia für Niederösterreich und von Centaurea diffusa für Wien gelungen 
(Janchen 1977). Sonderbar und fast unglaubwürdig mutet es heute an, wenn wir in der 
Niederösterreich-Flora Janchens lesen, dass Ehrendorfer einer der allerersten war, die in 
den 1950er-Jahren Ambrosia artemisiifolia (bei Janchen „A. elatior“) erspäht haben (bei 
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Oberweiden, 1956), ein damals überaus seltener Ephemerophyt, der nur von trainierten 
Floristenaugen bemerkt werden konnte (hauptsächlich unter Vogelfutterhäuschen). Die 
auch heute sehr seltene (vielleicht bloß als entsprungene Kultivierte zu beurteilende) Aira 
elegantissima (A. elegans) hat er 1946 im Marchfeld, Crypsis schoe noides und C. alo-
pecuroides (beide einst unter Heleochloa) auf dem Leithaboden bei Zurndorf (Nordbur-
genland) nachgewiesen (Janchen 1977). Ähnliches gilt für etliche weitere floristische 
Angaben und interessante Funde im übrigen Österreich, die wir Ehrendorfer verdan-
ken, z. B. publizierte Herbarbelegsrevisionen der Gattungen Galium und Knautia für 
A. Polatscheks „Flora von Nordtirol, Osttirol und Vorarlberg“ (Polatschek 1999, 2001).

Eine wichtige Rolle in der neueren Geschichte der österreichischen Floristik spielt 
insbesondere Ehrendorfers Mentor und Freund Hans Metlesics (1900–1985), der Ehren-
dorfer auf den Mittelmeerexkursionen unterstützend begleitet hat (Tafel 1, unten links). 
Gemeinsam mit dem äußerst erfahrenen Floristen Metlesics glückten auch in Österreich 
etliche Neufunde, so konnten z. B. Spergularia kurkae (damals als Spergularia echino-
sperma, weil S. kurkae erst 1989 beschrieben wurde) im Jahr 1963 im Waldviertel als 
neu für Österreich (Janchen 1964, Kúr & al. 2018) und Elatine hydropiper ein Jahr 
später (Janchen 1977, ZOBODAT1) als neu für Niederösterreich nachgewiesen werden.

Von Ehrendorfers großem Interesse an der weltweiten Flora, insbesondere auch der 
tropischen, soll hier nicht weiter die Rede sein. Doch er förderte auch alle Bestrebungen 
zur weiteren Erforschung der österreichischen Flora (vgl. Ehrendorfer & al. 1975). 
Aus diesem floristischen Interesse und der Begeisterung, neue methodische Wege ein-
zuschlagen, entsprang in den 1960er-Jahren das Projekt einer Kartierung der Flora Mit-
teleuropas mit dem Ziel, einen mitteleuropäischen und parallel dazu mehrere Länder-
Verbreitungsatlanten der Gefäßpflanzensippen in Form eines mittel europaweiten 
Rastersystems zu schaffen (Anregung und Vorbild war der eben erschienene „Atlas of 
the British Flora“, Perring & Walters 1962). Die Grundlage für dieses umfassende 
und – wie sich bald herausstellte – überaus fruchtbare Projekt war eine Checkliste aller 
mitteleuropäischen Gefäßpflanzenarten, die im Jahre 1967 (Ehrendorfer 1967a; siehe 
auch Ehrendorfer & Hamann 1965, Niklfeld 1971) erschien. Die maßgebende 
zweite Auflage wurde weitgehend von Ehrendorfers Schüler Walter Gutermann und von 
Harald Niklfeld bearbeitet (Gutermann & Niklfeld 1973, Gutermann & al. 1973) 
und stellte für mehrere Jahrzehnte die Basis der mitteleuropäischen Floristik dar. In 
seiner Tätigkeit an der Grazer Universität förderte Ehrendorfer die dortige floristische 
Arbeitsgemeinschaft nicht zuletzt auch schon in Blickrichtung auf das im Entstehen 
begriffene Forschungsunternehmen der Kartierung der Flora Österreichs, wobei Areal-
karten für die Steiermark (Ehrendorfer & Niklfeld 1973) und mehrere Folgen eines 
floristischen Mitteilungsblattes entstanden, vergl. Ernet (1969). Die Arbeiten am öster-
reichischen Florenatlas werden bis heute von H. Niklfeld und Luise Schratt-Ehrendorfer, 

1 https://www.zobodat.at/belege_detail.php?id=100293903 und https://www.zobodat.at/belege_detail.
php?id=100298638
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der Gattin des Jubilars, weitergeführt. Die damit zustande gekommene Datenbank bil-
det das Fundament für die Verbreitungsdaten der österreichischen Flora. Das ursprüng-
lich vom Forschungsförderungsfond und von Ehrendorfer als Ordentlichem Mitglied 
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften unterstützte Projekt einer umfas-
senden, modernen, mehrbändigen Flora von Österreich mit streng wissenschaftlicher 
Methodik ist leider ein Torso geblieben (vgl. Fischer & Hörandl 1994, Fischer & 
Willner 2010).

Last, but not least, muss ein weiterer sehr wichtiger Beitrag zur Erforschung unserer 
Flora und Vegetation erwähnt werden: die umfassende und detaillierte Darstellung der 
Landschaft und Organismenwelt Wiens, die Ehrendorfer gemeinsam mit dem Zoologen 
Ferdinand Starmühlner (1927–2006) herausgegeben hat und für die er mehrere botani-
sche Kapitel (insbesondere Wälder und Wiesen, dazu Tabellen mit einem eigenen Sys-
tem ökologischer Indikatorwerte) verfasst hat (Starmühlner & Ehrendorfer 1970–
1974). Dieses Werk fand 38 Jahre später eine Fortsetzung, gleichfalls auf Ehrendorfers 
Initiative: Berger & Ehrendorfer (2008).

Mehr als ein halbes Jahrhundert zurückblickend, dürfen wir ohne Übertreibung 
dankbar festhalten: Ohne Ehrendorfer gäbe es nicht die weltweit renommierte „Botanik 
am Rennweg“, nämlich ein modernes und multidisziplinäres Botanik-Institut, wo auch 
Evolutionsforschung und Floristik höherer Pflanzen nicht zu kurz kommen.
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